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II Gelübde un einen en einzutreten.) DerAkademiker Paulus hat Aus religiöſen Motiven das Gelübde ab⸗

gelegt, Mn einen geiſtlichen Orden einzutreten. Um ſein Gelübde 65
erfüllen, TYt mn eine approbierte Kongregation ein, glaubt aber
nach einigen 0  en des Noviziates, daß ſich ſein Geſundheitszuſtand
mit den vielen n dieſer Genoſſenſchaft vorgeſchriebenen geiſtlichen
Uebungen und Arbeiten nicht vertragen werde und II freiwillig Qus

vdge Hat Paulus der Verpflichtung ſeines Ge
übdes damit genuggetan?

Das Gelübde überhaupt iſt C1N Partikulargeſ etz, welches der
— 7395*

—4  2
Gelobende 3  ur Ehre Gottes ſich ſelbſt auferlegt und iſt darum nach
ſeiner bei Ablegung desſelben gehegten Intention 3u interpretieren.
Daraus erfolgen für Paulus betreffs Erfüllung ſeines Gelübdes
folgende Regeln

nicht ausdrücklich einen Orden SEnSU Strieto mit
feierlichen Gelübden intendiert, ſo iſt ſein Gelübde auch durch den
Eintritt in eine approbierte Kongregation mit lebenslänglichen ein⸗
fachen Gelübden erfüllt, wie die Auktoren allgemein lehren, und in
dieſem Falle gehört das VOTUIII ingrediendi religionem auch nicht
IU den dem römiſchen reſervierten Gelübden.

2 Rückſichtlich der Zeit iſt das Gelübde bald erfüllen,
wenn ſeine Verpflichtung eingetreten und die entſprechende Gelegenheit
4  Ur Erfüllung gegeben iſt, und dies gilt insbeſonders von den per
ſönlichen Gelübden, U denen auch der Eintritt un den Ordensſtand
gehört. Darum ſagt der heilige Alphonſus 0Omo apostolicus
deutſche Ausgabe, V Abſchnitt, II 33) „

ſt das Gelübde ein ewiges,bGRCCSISSIIIIIDn Vie der Eintritt in den Ordensſtand, ſo ündiget man, wie die
Theologen ſagen, E* wenn man die Erfüllung ohne gerechte
Urſache über ſechs onate aufſchiebt und In ſeiner Moraltheologie
15 III. II. 21. fügt bei „Consentit tiam Sporer 81 VOVEeIS
XCedat AaEetatem All Censent tamen CU  — Tamburino.nnnnr

WSS

XCUSari mortali juvenem Vel AIIII  7 qui differt Pel
Fres Vel quatuor AllnO8S. quia (Ut dieunt) h06E tempus 1detur
DarVa materia respectu 20 Servitium totiu Vitae. Sed uG
II IN U1 O, Nisi aAdsit justa dilationis“;

Causae ustae werden dann beiſpielsweiſe angegeben.
Was nun unſere Hauptfrage, den MAuSITIIII des

Akademikers Paulus, anbelangt, 0 legt das Gelübde, In einen Orden
einzutreten, Unter einer chweren Sünde die Verpflichtung auf, einen
moraliſchen El anzuwenden (nicht einen außerordentlichen oder—

AS
höchſten), die Ufnahme In einen Orden 3u erlangen, In welchemwenigſtens die weſentlichen Regeln beobachtet werden, rechtzeitig ein⸗
zutreten, un demſelben reu 3u verharren und wenn der Beruf erprobtiſt, Aſe auch die Ordensprofeß 3u erreichen. Dieſe allgemeineRegel findet auf unſeren Fall Je nach den beſonderen Umſtändenfolgendermaßen ihre praktiſche Anwendung:



In einen Orden, in welchem die Diſziplin auch „QuOa
Observantias principaliores“ verfallen ſt, darf Paulus nicht ein⸗
treten lib I 28

＋

II Nach der Intention des Gelobenden unterſcheidet der heiligeAlphonſus in unſerem Gelübde drei Fälle, denen ern verſchiedenes MaßVerpflichtung entſpricht. (Vgl Homo Abſch 34.)
m erſten Falle ver ſich der Gelobende bloß zu einem

ernſten Verſuche des Ordenslebens. In dieſem Falle entſchuldigenbei unſerem Paulus die angeführten Schwierigkeiten ſeinen Austritt,und CE iſt, venn dieſelben ſpäter aufhören ſollten, nicht mehr zurRückkehr verpflichtet; denn voas bV gelobt hat, einen ernſten Verſu
3u machen, das hat sn ſchon erfüllt.

Vom zweiten Falle ſagt der Heilige: „Hat jemand gelobt,Profeß machen, ſo muß ern das auch Unter großen Beſchwerdenins Werk ſetzen, venn der Ordensſtand ihm nicht gan uner
träglich wird

Der dritte Fall, der bet unſerem Gelübde, venn nicht der erſteoder zweite ſicher vorliegt, immer 5 präſumieren iſt, iſt nach dem
heiligen Alphonſus folgender: „Gelobt einfach, Iu den Ordens—
ſtand 5 treten, 0 iſt man ſchuldig einzutreten und darin bleiben,und man würde ſchwer ſündigen, ohne gerechte Urſachewieder herausginge. Uebrigens würde es eine gerechte Urſache zumAustritte ſein, bvenn man eine Lebensweiſe fände, welche Unſere Kräfteüberſteigen würde, oder wenn nan an großer und langer Traurigkeit
zu eiden hätte.“ OD der Heilige.

Dieſe gerechte Urſache ＋ Austritte ſcheint nun In den Schwie  2  —rigkeiten, die Paulus Im Kloſterleben gefunden, venn ſie anders aufWahrheit beruhten, vorhanden geweſen zu ſein, und ELr iſt darum, be
ſonders, venn er, Selbſttäuſchung zu vermeiden, dem N  X  Rate eines
erfahrenen Beichtvaters gefolgt hat, nicht 3u tadeln Mit Recht fügtaber Göpfert Band S 61, 8, G., hier die Bemerkung bei: „Würdedieſe Urſache 2  3  —  —  leren, ſo müßte man Kloſter zurückkehren;“ denn
in dieſem Falle wäre 10 die Erfüllung de Gelübdes nicht mehrmoraliſch unmöglich. „Immer chließt aber,“ wie derſelbe Auktor
merkt, „das Gelübde die Bedingung NII wenn mich der Obere
nimmt oder behält. 14

III Hat Paulus bei ſeinem Gelübde ausſchließlich einen
beſtimmten Orden intendiert, 0 iſt er, die Erfüllung ſeinesGelübdes MN dieſem morali unmögli iſt, ſelbſtverſtändlich niver  1  Et, n einen anderen Orden einzutreten. Hat EL dagegen weder
Orden noch Kloſter In Specie beſtimmt, ſo iſt E nach klugemUrteile jene Schwierigkeiten In einem anderen Kloſter oder Orden mit
Disziplin nicht efur  en ſind, verpflichtet, dort Uum Ufnahmeanzuſuchen, doch kann er nach drei oder vier vergeblichen erſuchenruhig in der Welt bleiben, wie Mareé. 2140 (2) In inem ähnlichen
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mit Recht bemerkt, da iun dieſem Falle die Erfüllung des Ge⸗
übdes als unmöglich V betrachten iſt

IV Endlich ſei noch folgende Regel erwähnt, we beſonders
ältere Auktoren aufſtellen: 7  Man beachte aber, daß derjenige, der Iu
einen Orden einzutreten gelobt, aber In den Klöſtern der Provinz
keine Ufnahme gefunden hat, nicht chuldig ſei, außer Land zu gehen.
IñI C eine Frauensperſon, 0 iſt ſie nicht ſchuldig, ihre Heimat 3u
verlaſſen, eS dort Frauenklöſter gibt. 4 Homo Abſch 1

Als Grund afur wird angeführt, daß Nn der Regel nicht
annehmen könne, der Gelobende 0  e ſich zu einem olchen Opfer
ver  en wollen Nicht mit Unrecht bemerkt dazu ehmku nach
unſeren Verhältniſſen und Anſchauungen: „Quod autem antiquitus
dixerunt, DPrO nostri temporis eireumstantiis 110 universim Ad-
miserim, 181 peculiares XStiterimn diffleultates.“ Casus COnSe

II 294.ASIISIIII Wien, Sept. 90
Johannd 88 R

III (Reſtitutionspflicht eines Dien  oten
Brandſtiftung.) In der brach ein Brand aus, dem das
aus des N N größten eil er fiel Der Beſitzer war

bei einer Aſſekuranz verſichert, erlitt aber trotzdem noch einen
Schaden von ungefähr 4000 der für ihn umſo empfindlicher war,
al der ſo Geſchädigte zu jenen nicht wenigen Quern unſerer Zeit gehört,
die  . nachdem ſie ein ganzes V  4—  ahr hindurch ſich abgeplagt und abge
müht aben, Ende des Jahres noch froh ſein müſſen, ſie
nicht Iin Schulden gekommen ſind, von einer Erſparnis gar keine
ede Wie der Brand entſtanden war, ob Un eine Unvorſichtigkeit
oder von böswilliger Hand gelegt, konnte nicht eruiert werden. CES

ſeitdem ſchon eine Zeit verfloſſen, da empfing der
Beichtvater Sempronius mm Bei  U U auch folgendes Bekennt—öGꝓSISSII.IIIII.
nis „Euer Hochwürden! Sie werden ſich noch erinnern können, vie
* vor einigen Monaten bei N gebrann hat Im Beichtſtuhlekann ich eS V  hnen 10 agen, eil ich doch weiß, daß Sie in dieſem
Falle ſchweigen müſſen Hochwürden, die Brandſtifterin bin ich — V  ch—— —WQx habe den Brand gelegt, und Aus Rache, daß mir der Bauer
den Dienſt gekündigt hat weiß ſelbſt nicht, wie mir nUur ſo

überhaupt einfallen onnte. hat mich auch ſogleich gereutund habe auch den Brand ſchen verſucht, doch CS war ſchon zuſpät weiß, daß ich eine ſehr große Sünde begangen habe Sie
läßt mir auch Tag und Nacht keine Ruhe, nd ich bin auchbereit, den angerichteten Schaden, ſo eit eS mN meinen Kräftenwieder gut 3u machen. Vollſtändig erſetzen werde ich ihn freilich nikönnen; ich bin 10 nuLr eine Arme Dienſtmagd. Bisher habe ich mir
zirka 400 erſpart; die gebe ich chon her, ſo hart EeS mir auch


